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Drei und vier und zwanzigstes Kapitel . 859

wsks der 11x1,1; b^ »II menns sds innst xo nllornvä >vitli odnins ok
snusnxss .") Schon oben4 , 59 kamen die Potpourris  unter den Speisen
der Gast ralater  vor , und I , 37. S . 118 führte ein Koch diesen Namen.
Im Geschmacke des gegenwärtigen Potpourri's waren auch jene Vermcil-
Schaalen, die Rucellai und Abt Zrangipani mit allerlei Parfums , Essenzen,
Fächern, Handschuhen, Spiel - Pistolen rc. gefüllt, bei Tafel auftragen ließen,
wie Vigneul Marville  ll '. I. p. 173. Lei. Hausn 169V)
erzählt. — Der gülldne Platanus den einst Pythius Bithynus
dem König Dario  sche -nrte .f S . Plinius  N . ?>. XXXIII , 10. Lä.

„Onotn vsro ills ip«s (osgns eiiim <lo rsxib »« laguor)
purtio Init ? .</tliri / I-t/!>/»-, gui ,,lnlnnu,n nursnm , vitsingus nobilew
illnw Ilniio rsxi llonneit eto?i Vier alte 7tusgaben des Plinius lesen 71k-
t/ttl st. llit/tiM , welche Lesart ^ irtür « )̂ auch in einige Texte des Rab.
übergegangen ist. Herodot  jedoch, der älteste Gewährsmanndieser Anekdote,
nennt 7, 27 den Pythius einen Lyder:  7ij rrole ü-ro-

HüAtvs » cl,'7<, ^trickri; , <><<, <07 7^v ftwarlkos o7^«7»̂ 7
77« 0« 7 JetVLOeO'L ^<e)<lo70L07 , rrtti « 770r 7L L.7 « )</ <77 .<70,

/tonlrî ki-os e? 7SV srötk̂ vr k7r»^xc11ôevon <17̂ rj/t»7» 7/i ',7<oa
Libero 7/</,0<-0,' 7oüe 7e«^L077«^, 7/^7Lkcäv7.i'<Ioc,7,' / /, .'<< ^ x«5 xo<7«
^p ^ «7« «<« 7,/ « <7 '0e , L.7« / ; ' <77.o<7o 7« 77tt ' ol <)< xtTrcev, 7t /7» or1rv , 0770 ?

707 L, o? 7»k 707' ?r» 7ky« ^/« 0L<07' <71<00,soc,70 7, / ?r7a7 « >,t<77Ä 7// ^ >«0/7/ , -I« t

7 <1 4, , 7 <7.0, " oe x<<< 777 L07L 77̂ <070? tt7ö <0<07 <'«' 7r).0k<707 7 -01' 0,oc <̂ oh« , ' ,

M7« — Rebhuhn - Tunken . ) Vgl . die Küchenzettel  S . 66 u.
759. — Sau - Eiter .) S . Anm. zu S . 759. — Kuskusgräuplein  ei
k« monesy>ue.s/ S . Anm. zu S . 118. — Kockenspiel . ) S . zu S . 68 u.
201. — Prägusten . . Massiteren .) S . zu S . 854.

S . 866. Ward es ihr durch einen Trichter von feinem Gold  860.
bis in den Magen hinabgeseihet . ) So in Berni 's Orlawelo iMramo-
^ako LXVH , S1- 52:

vi lui saln In tsstn si vellsvn,
I-n oupertn xli nnclnvn lusiu nl

insuto.
IIn nerviüors in davon x!i wsttovn
bbttl» n yuvll' uso , un vnnnelliL

äMrxsuto
OvI gunl wnnxlnvn all an trntto

s bssvn."
24. Kapitel. — Das Schach wird in diesem und dem folg. Kap. wohl

zunächst deßhalb an den Hof der Quinten - oder Charlatankönigin versetzt, weil
es ein hypothetisches, mithin chimärisches  Kriegsspiel ist. Obwohl, wie
Göthe  mit Recht bemerkt, dieß Spiel aller Poesie eigentlich den Garaus zu

„Rn il blloreinin volon ooss
stillnto;

korooodö In Intion ollinvn n
worts;

Plan valsvn wsunr I« man no i
rlsuti;

Hin inldvcvnr si knosvn <In 1 ssr-
Kllllti.



860 Anmerkungen zum fünften Buch.

machen droht , hatte es doch schon der Bischof Vida (st1566 ) zum Gegenstand
eines sinnreichen epischen Lehrgedichtes , Sr « cc7ti « Luckus ' ) , erwählt , dessen
Anfang wie folgt lautet:

„IniMmus ekligicn belli simnlntn - 11t geiului intor ss roxs « , nlln >8guu
yuv veris niMrgiis,

krnelin , buxo nviss 6otN8, 6t lu - kro InuSs oppositi osrteut dioo-
äiern reznn , loridus nrniis eto ."

Der Einfall übrigens , das Schach durch lebendige Figuren spielen zu lassen,
stammt schon aus China ; wo ein reicher Prinz die schönsten Sclavinnen dazu
nahm ; zur Strafe aber für dieß Beginnen , wodurch er des Kaisers Glanz ver¬
dunkelt , aus eine entlegne Insel verbannt , und des größten Theils seiner Gü¬
ter beraubt ward . — Nymphen . ) Bauern . — Rochen - Wächter . )
Thürme oder Elephanten . — Ritter . ) Springer , Offiziere . — Bogen¬
schützen . ) Läufer . — „ Im Schatze des H . Dionysius zu Paris zeigte man
bis auf die neuesten Zeiten noch die elfenbeinernen Schachfiguren Karl ' s des
Großen als antiquarische Seltenheit ; und diese sind als nem,
tr/er -r , etepkankr und -leckitr « geschildert und gebildet " heißt es
in der Recension von Koch 's Schach - Coder,  Jen . Lit . Ztg.  1816 , Ko.
136 ; welche Recension den Gang der einzelnen Schachfiguren kurz so bestimmt:
„der König zieht  nach allen Seiten nur Einen Schritt , es sey denn , daß er
rochirt ; die Königin läuft  nach allen Seiten , schräg oder geradaus soweit sie
kann und will . Die Lauser laufen  schräg , soweit es ihnen beliebt oder mög¬
lich ist , ohne jemals ein Feld von andrer Farbe zu betreten ; die Springer
springen  übereck um , auf das nächste dritte Feld von verschiedener Farbe;
die Thürme rücken geradaus , längs oder quer , soweit sie können und wollen.
Die Bauern endlich gehen  oder schreiten,  jenachdem sie einen oder zwei
Schritte thun , gerade vor,  schlagen aber schräg vor um Einen Schritt . "

869 . S . 869 . Gott helf euch ! ) Schach dem König!
870 . S . 870 . 25 . Kapitel . — In intercalarischer Ordnung)  so

daß zwischen zweien immer ein leeres Feld bleibt.
871 . S . 871 . Ruckt in die Stell seines rechten Wä chters ) rochirt . —

Ihm : Gott helf euch ! zugerufen hat . ) „Das Schach dem Könige oder
der Königin ! ( sagt die obige Recension ) ist kein feindliches Lrotzbieten , sondern
eine ritterliche Ausforderung oder edclmüthige Warnung , eine Ankündigung , daß
man bei dem nächsten Auge zum Anfall des Königs bereit sey. Dabei wird

Oder : kurto 1527 ; e. komm. I .. 147a/5 . Straßb . Inun 8j
italiänisch v. C. Grazino 160t , 1 ; und 1759 , Verona , Carattoni , 8 ; französisch,
v. Louis Demasures , Lyon , De Tournes , 1557 , 1 ; Deutsch, herausg , u. metr.
übers. v. I . I . I . Hoffmann , Mainz , 1826 , 8. — „ Giul . Ascanio Tacci besang
dasselbe Spiel lateinisch ls. Dorn au ) , und italiänisch: Mutoni , Rom , 154 -1. 4 ; Gre-
gorio Ducchi , Bicenza, 1586 , 1607 , 4 ; und Cerutti ." Del . AurGesch, des Schach¬
spiels vgl. viot . so In ( onvsrLSlivu , Berlin . Ausland , 1695, - io. 149 u. 154 . R.
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